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In den Störfeldtesten stellt man häufig 
fest, dass die modernen Titan implantate 
keinen Störfeldcharakter zeigen. Sie 
treten weder als dominante Störfelder, 
noch als signifikante Störfelder in Er-
scheinung. Liegen im gleichen Gebiss 
wurzelgefüllte Zähne vor, imponieren 
diese endodontisch behandelten Zähne 
weitaus häufiger als Störfelder. 

Sind die Titanimplantate tatsächlich 
keine chronische Belastung für den 
Körper? Oder treten sie nur als Stör-

felder aus bestimmten Gründen nicht in 
Erscheinung; sind aber dennoch chroni-
sche Belastungsfaktoren. 

Titanimplantate zeigen häufig 
keine Störfeldcharakteristik

Wenn die zweite Möglichkeit zutrifft, 
würde dies ein Überdenken der norma-
len Testroutinen auf odontogene Störfel-
der im gesamten bioenergetischen Be-
reich nach sich ziehen. Diesen Verdacht 
habe ich beispielsweise bei einer Pati-
entin mit massiven allergischen Erschei-
nungen. Bei neun vorliegenden Titanim-

plantaten wurde kein einziges dieser Im-
plantate im Störfeldtest positiv getestet. 
Dieses Testergebnis steht in offensicht-
lichem Widerspruch zu den klinischen 
Erscheinungen der Patientin. 

Sind Titanimplantate 
tatsächlich inert?

Die Verträglichkeit von Titanimplanta-
ten scheint hinreichend erwiesen. Den-
noch zeigen manche Patienten im LTT 

( L y m p h o z y t e n 
Tran fo rma t i ons 
Test) Sensibilisie-
rungsreaktionen 
auf die Beschich-
tung der Implan-
tate aus CaTiO4 
(Abb. 1).

Als Beispiel für 
die trügerische Si-
cherheit, die das 
Röntgenbild unter 
Verkennung sys-
temischer Reak-
tionen darstellen 

kann, der Fall einer Patientin aus mei-
ner Praxis: Das Röntgenbild eines Tita-
nimplantates regio 15 zeigt keine Auf-
fälligkeiten und war auch klinisch ak-
zeptabel (Abb. 2).

Da die Patientin seit Einsetzen die-
ses Implantates quälende Kopfschmer-
zen hatte, lag für sie der Verdacht nahe, 
dass dieses Implantat eine systemische 
Belastung darstellt und nach eingehen-
der Diagnostik wurde das Implantat ent-
fernt. Es zeigte sich in der Alveole ent-
lang der knöchernen Schraubwindun-
gen ein schwärzlich-metallischer Nie-
derschlag (Abb. 3).

Verträglichkeit von 
Titanimplantaten
Erfahrungsbericht von Johann Lechner Untersucht man den diesen Nie-

derschlag tragenden Kieferknochen 
spektralanalytisch im Labor auf Schwer-
metallgehalte, so zeigt sich – fokussiert 
auf Titan – ein Bild wie in Abb. 4.

Der allgemein angenommene Grenz-
wert von Titan beträgt <1000 µg/Kg 
Körpergewicht. Das umgebende Kno-
chengewebe des Implantats enthält 
demnach 
• den 50-fachen Grenzwert an Titan.
Hinweise, welche Auswirkungen Titan 
im periimplantären Knochenge webe auf 
das Mediatoren-Profil bestimmter Zyto-
kine und Interleukine haben könnten, 

zeigen Nakashima Y, Sun DH, Trindade 
MC, Maloney WJ, Goodman SB, Schur-
man DJ, Smith RL: Orthopaedic Re-
search Laboratory, Stanford University 
Medical Center, California 94305-5341, 
USA in ihrer Untersuchung mit dem Ti-
tel: Signaling pathways for tumor necro-
sis factor-alpha and interleukin-6 expres-
sion in human macrophages exposed to 
titanium-alloy particulate debris in vitro.: 
J. Bone Joint Surg Am 1999 May;81(5):
603-15.1

1)       Diese Untersuchung wurde vom Verfasser über-
setzt und in der Zeitschrift für Umweltmedizin 
11. Jahrgang, Heft 3/2003 veröffentlicht. 

Abb. 1

Weitere Informationen zum LTT-Test erhalten 
Sie  unter:

www.immulab.de

Abb. 4
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Die Patientin verliert nach der Entfer-
nung des Implantats die jahrelangen 
quälenden Kopfschmerzen.

Welche Möglichkeiten gibt es, 
um eine zuverlässigere 
 Resonanz beim Testen von 
Titan implantaten zu erhalten? 

Auf Grund des eben gezeig-
ten in traossären Geschehens 
und der klinischen Beobach-
tungen kommt selbstver-
ständlich die Frage auf: Wa-
rum zeigen Titanimplantate 
dennoch nur sehr diskrete 
Störfeldcharakteristik?

Nach Auskunft der 
schwedischen Immunolo-
gin Prof. V. Stejskal wird Ti-
tan von den Makrophagen 
nur eingeschränkt als Fremd-
körper erkannt. Wenn die Er-
kennungsreaktion der Ma-
krophagen eingeschränkt ist, 
laufen selbstverständlich alle 
immunologischen Prozesse 
der Fremdkörperabgrenzung 
und Fremdkörperausschei-
dung nicht in gewohnter 
Weise ab. Titan unterdrückt 
möglicherweise tendenzi-
ell die immunologischen Ab-
wehrreaktionen. 

Bioenergetische Teste 
sind ein Frage- und Antwort-
spiel mit den unbewussten 
Erkennungsreaktionen des 
Organismus. Fragt man nun 
beispielsweise mit dem Ska-
Sys-Testsystem den Kör-
per, ob ein Titanimplantat ein 
Störfeld ist, könnte es sein, 
dass aufgrund des „einge-
schränkten Wissens“, um die 
Fremdkörper-Charakteristik 
dieses Titan implantats eine 
negative Testantwort auf die 
Störfeldfrage resultiert. 

Vorgehen mit SkaSys®

Das „eingeschränkte Wis-
sen“ um den Fremdkörper 
„Titanimplantat“ wäre dann 

Folge der eingeschränkten immunolo-
gischen Erkennungsreaktion der Ma-
krophagen. Ich habe mir folgende Ska-
Sys-Testroutine – abgeleitet aus den 
oben genannten Überlegungen – zu Ei-
gen gemacht:

1. Nach Öffnen eines allgemeinen Yin-
Zustandes (so genannter „General 

File“) wird unter Strukturelle Ebene / 
Organsysteme / Immunsystem / Zel-
len des Immunsystems / Makropha-
gen getestet, ob im Bereich der Ma-
krophagen ein positiver Armlängen-
reflex erfolgt.

2. Ist dies der Fall, wird das Testelement 
„Makrophagen“ in einer Zielwabe ge-
speichert. 

www.skasys.de  info@skasys.de
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3. Gleichzeitig ist diese positive Testre-
aktion für mich ein Hinweis darauf, 
dass die Makrophagen-Funktion in ir-
gendeiner Weise gestört sein könnte.

4. Testet man zu Beginn in einem „Stör-
feld File“ die Titanimplantate durch, 
werden in der Regel keine positi-
ven Armlängenreflexe auftreten: d. 
h., die Titanimplan tate haben keinen 
Störfeld charakter.

5. Man aktiviert jetzt die Wabe, in der 
sich das Testelement „Makrophagen“ 
befindet.

6. Führt man den Störfeldtest der Titan-
implantate erneut durch und lässt die 
aktivierte Information „Makrophagen“ 
parallel mitlaufen, wird man überra-
schenderweise feststellen, dass 

7. nun die meisten Titanimplantate doch 
Störfeldcharakter zeigen.

Warum funktioniert dieser Test? Das 
SkaSys-Testsystem arbeitet mit der 
skalarwellengestützten Übertragung von
Bewusstseinsfeldern (zum Begriff der 
Bewusstseinsfelder siehe auch 
www.skasys.de/ www.skasync.de/ 
www.skasynctest.de). Die Idee des ge-
schilderten Testes ist, dem Inneren Be-
wusstsein des Körpers nicht nur nach 

der Störfeldqualität der Titanimplantate 
abzufragen, sondern 
• diesem Inneren Bewusstsein pa-

rallel dazu in Erinnerung zu rufen, 
dass mit den Titanimplantaten ein 
Makrophagenproblem verbunden ist. 

• Gibt man dem Körper auf diese 
Weise die korrespondierenden Infor-
mationen, erkennt der Körper die Ti-
tanproblematik, da sie jetzt während 
des Testes mit der Makrophagenpro-
blematik gekoppelt wird. 

Gibt es eine Alternative?
Unter systemischen Aspekten einer po-

tentiellen odontoge-
nen Störfeldbelastung 
scheinen Titanimplan-
tate einer kritischen 
Betrachtung zu bedür-
fen. Dennoch ist in vie-
len Fällen eine Implan-
tatversorgung notwen-
dig oder vom Patien-
ten gewünscht. In die-
sen Fällen könnten die 
von Dr. Volz neu entwi-
ckelten Zirkonoxid-Imp-
lantate eine Alternative 

sein (Abb. 5). Diese einteiligen Implan-
tate versprechen erhöhte Bruchfestig-
keit, ausgezeichnete Bio kompatibilität 
und optimale Tendenzen zu Osseoin-
tegration. Bislang fehlen noch klinische 
Langzeituntersuchungen.

Interessierte finden nähere Aus-
künfte zu den Zirkonoxid-Implantaten 
unter www.volzirkon.com.
Literaturhinweise und Quellen beim Ver-
fasser  

Dr. med. dent. 
Johann Lechner

Behandlungsschwerpunkt 
Ganzheitliche Zahn-
medizin

Veröffentlichung zahlreicher Fachartikel und 
Büchern 

Seit 1998 – Einführung der CAD/CAM Zirkon-
oxidfrästechnik in Deutschland

Seit 1999 – Vorstellung des SkaSys-Test-
systems

Tel.: 089/697 00 55 ·Fax: 089/692 58 30
e-mail: drlechner@aol.com, 
www.dr-lechner.de

Abb. 5:  Einteili  -
ges Zirkon oxid-
Implantat nach 
Dr. U. Volz

www.zahnstoerfelder.de  info@zahnstoerfelder.de

Kalantol® Pflege-Balsam ist ein 
rein pflanzliches Naturkosmeti-
kum ohne Zusätze von Konser-
vierungs- oder Duftstoffen. Die 
wertvollen Pflanzenauszüge aus 
Aloe, Myrrhe, Gummi arabicicum, 
Arnica, Rosmarin, Calendula, 
Johanniskraut, Perubalsam und 
Kajeputöl werden nach traditio-
nellem Verfahren schonend auf-
bereitet. Das Pflegebalsam dient 
zur täglichen Pflege von Mund-

höhle und Zahnfleisch, beugt bei 
angehender Paradonthose vor 
und hilft gegen Druckstellen von 
Prothesen. In der Praxis kann Ka-
lantol® Pflege zur Spülung nach 
Ein griffen im Mundbereich einge-
setzt werden. Praxen können bei 
einer Mindestbestellmenge von 
5 Stück/Lieferung  direkt beim 
Hersteller bestellen. Preis EK auf 
Anfrage, VK in Apotheken 30 ml 
6,25 , 100 ml 15,10 .

Kalantol® 
Pflege-Balsam:
Für die tägliche Pflege der Mundhöhle 
und das Zahnfleisch

Kontakt Telefon +49-(0)74 57-   80 04 oder 
Telefax +49-(0)74 51-54 20 oder 
E-Mail: kontakt@phoenix-laboratorium.de  
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